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äUgettifiiie

Organ ber fdjtocîjerifdiett ^tmec.
__Vlii. «Jahrgang.

Söafel*

Per „djtoei}. PilttSrjettfjljrift XLVIII. 3atjrgang.

18. gebruar 1882. I_r. „.
„fdjeint in i„djetttlidjen «Rummern. ©er «"-rei. per ©emefter ift franto buret) bte ©djtoei* gr. 4.

©ie „fteHungen Werben bireft an ,,Jenn» idjtoobe, jlerlagjbufjjljotttilunj in Jafet" abreffirt, ber «Betrag Wirb bei ben

auswärtigen «Abonnenten burdj «Radjnabme erboben. 3m «Äufilanbe nebmen atte «Budjtjanblungen Seftettungen an.
SBerantWorttidjer „ebaïtor: Dberftlieutenant bon @tgger.

3nfjalt : 2)ie Siebe ©enetal ©loklep. — _ie Operationen bei ^erjog. üon „oljait im SBeltlin im Suni
1IJ35. (gortfefeung.) — Dr. SB. ©tarde : ©er natutgemäpe ©tiefet. — ©Ibgenoffenfdjaft: ©rnennungen. Uebetttagung »on Äom«
manco'« une SBctfefeungcn. SBotfdjtiften übet cie ><!l„fiellung une ©inteidjung àrjtltdjer Beugnlffe für Sffiebrpptdjtlge, weldje au«

©efunbbetlêtûctpdjten um ©iêpenfation »om ©ienPc nadjfudjen. TOunbporttcn« SBergütung. «Ratfon«»ergütung. Slbgabe »on SRe«

glcmenten an Sanbwebt«Un icrofpjlete. 3nPruftlon«»Ian fût ble Sanbroebt«ÜBiebetbolung«futfe. «ffiaffenptafe««8etttag. Slu«jug au«
beut «Btotofolt bet Dfpjter«gefellfdjaft tet ©tabt Sujern. TOllttärpfudjterfafe im Äanton Sburgau. SBortrag fn grauenfelb. —
SBerfdjtebene« : ©eneral iBaton ©cbbtlet In bem ©efedjt bei ©otni<©ubn(af am 12. Dftober 1877.

2>ie Siebe General ©foBelep.
(Äorrefponbenj au« ©eutfdjlanb.)

(Si „ar im „uguft 1880, ale ©ambetta, ber

bamalige „nfer bei republifanifdjen granfreiaj-,
un £>ötjepunft feiner Popularität auf bem SBantett

in (Sljerbourg bem Sieblingêrounfdje fetner Sanbe*
lente, Erneuerung be§ frangöfifdjen «Çteftige, unb
ben bamit unzertrennlich oerbunbenen „eoandjege«
banïen roeitriirt oernetjmlidjen „usbrucï vttlkx). —
3)er „nbrufJf, ben bte ^erfon unb poltttfdje _ teU

lung beâ „ebnere Ijerooräurufen berechtigten, ner«
lor jroar buraj Ort unb ©elegenljeit, aber nur bie

fütjlere SDenfart greocinetê, beê bamaligen, nun
roieber an'ê „über gelangten „cintfterë ber auë«

roärtigen «Angelegenheiten, beffen ïurg barauf ju
Wontauban gehaltene „ebe geroiffermafjen ein

©egengerotdjt ju jenen friegerifdjen „fpirationen
bilbete, beroaljrte granfreid) unb (Suropa oor ber

^ßolttif fdjtoerer ©rfdjütterungen, in roeldje ber eb>

malige SDiftator burdj „euentfadjung beê in ber
Sfcürfei aufgekauften $ûnbftoffê europa treiben ju
roollen fdjten. <_ eitbem fmb faum anbertljalb ^a^re
oerfloffen, fretlidj aud) ber Srebner oon Cherbourg
momentan ntdjt meljr am „über, aber gleichseitig
mit feinem „üeftritt beginnen im Often ©uropa'ê
bie gefaljrbroljenben glammen auê ber „fdje empor«=

jujûngeln, beren «„iebererfdjeinett oon ber einen

(Seite eben fo feljr gefürdjtet unb oerljütet, rote auf
ber anbern geroünfdjt unb geförbert roirb. (Si ftnb
bieê, um une ber „orte eineê anbern friegerifdjen
„ebnere ber jüngften SEage $u bebienen, bie glam««

mengetdjen etnee „ampfeê, ber an ben Ufern beê

abriatifdjen „ceereê für bte Ijôdjften ©üter eineê

SSolïeê, für „attonalttât unb ©lauben gefüljrt toirb.
SDer „ebner, roeldjer bte in itjren golgen unbe*

tedjenbaren roteberauêbredjenben «„irren auf ber

Salfanljalbinfel mit freubtger ©enugtljuung be«=

grüfjte, ift fein ©oljn bti heißblütigen granfreidjê,
audj feiner ber feit einiger gtit oerftummten «„ort«
füljrer ber „Italia irredenta", überhaupt nidjt ein

-Jïann beê SSorteê, fonbern ber „Cat im emtnen=

teften „inne beê SBorteê, e§ tft ber berühmte ®e=

iterai © î o b e l e f f, SRufjlanbê „djitt, ber <Stftür=«

mer oon ßtjiroa uub Sßlerona, ber ©ieger oon
©djipfa unb ®eof*„epe. 33or roenigen Stagen roar
eê, ba rourbe in Qßetereburg ber 3obj„tag biefer

feiner füngften SEÖaffentfjat beê blutigen ©iegeê, ben

er am 9. unb 10. So1""** 1881 über bte Stefinje«-

Sturfmenen errang, burdj ein 33anfett gefeiert unb
bei btefer ©elegentjeit legte er in feiner bereite oon
une ertoâljnten „ebe baê unumrounbenfte 23etennt=

ntfj feiner ©ompattjie für bte im «„adjfen begrif«

feite ©rljebung auf ber SSalfanljatbtnfel ab.

©te&J ©eneral ©fobeleff gleid) ntdjt roie feiner

3eit ©ambetta im SSorbergrunbe ber politifdjen
©djaubüfjne, fo ftetjt er bodj im „ange burdj 33er«

bienft unb Popularität Ijod) genug, aie bafj ber

(ginbruef fetner SBorte fo fdjnett oerftiegen follte,
roie ber SDunft beê «„etnee, umfomeljr ale er burdj

^urüclroeifung febee anberen ©etrânïeê ale 2Baf=

fer oor fetner „ebe, in geroife ntdjt unbeabftdjtigter
SDemonftratton bte nüdjlerne Ueberlegung feiner

„orte bartljun roottte. — Unb bie jointe feiner

„ebe? — ©er gorm nad) eine feierltdje „nerfen»

ttung ber Seiftungen beê ruffifdjen Offtjterforpê,
infonbertjett feiner Söaffengefaljrten bet ©eof=„epe,
bem 3nljalt nadj aber ntdjt nur eine „potljeofe beê

geroöljnltdjen ruffifdjen SBolfeê, auê beffen urroûdj«

figer Äraft foldje Clemente b,eroorgegangen, fon»

bem jugleid) ein _îaljnruf, ftd) oon fremben <_in«

flûffen fret ju madjen unb fidj 0u fdjaaren um baê

Canner beê 93anflaotêmuê, ber oon attertjödjfter

©telle auê baburdj Ermunterung gefunben Ijat, bafj

Äatforo, fein etnftuferetdjfter Vertreter, mit ber @r=

jteljung beê ruffifdjen (Sjareroitfdj betraut roorben tft.
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Die Rede General Skobeleffs.
(Korrespondenz aus Deutschland.)

Es mar im August 1880, als Gambetta, der

damalige Lenker des republikanischen Frankreichs,
im Höhepunkt seiner Popularität auf dem Bankett
in Cherbourg dem Lieblingswunsche seiner Landsleute,

Erneuerung des französischen Prestige, und
den damit unzertrennlich verbundenen Nevanchege-
danken weithin vernehmlichen Ausdruck verlieh. —
Der Eindruck, den die Person und politische Stellung

des Redners hervorzurufen berechtigten, verlor

zwar durch Ort und Gelegenheit, aber nur die

kühlere Denkart Freycinets, des damaligen, nun
wieder an's Ruder gelangten Ministers der

auswärtigen Angelegenheiten, dessen kurz darauf zu
Montauban gehaltene Rede gewissermaßen ein

Gegengewicht zu jenen kriegerischen Aspirationen
bildete, bewahrte Frankreich und Europa vor der

Politik schwerer Erschütterungen, in welche der
ehemalige Diktator durch Neuentfachung des in der

Türkei aufgehäuften Zündstoffs Europa treiben zu
wollen schien. Seitdem sind kaum anderthalb Jahre
verflossen, freilich auch der Redner von Cherbourg
momentan nicht mehr am Ruder, aber gleichzeitig
mit seinem Rücktritt beginnen im Osten Europa's
die gefahrdrohenden Flammen aus der Asche empor-
zuzüngeln, deren Wiedererscheinen von der einen

Seite eben so sehr gefürchtet und verhütet, wie auf
der andern gewünscht und gefördert wird. Es sind

dies, um uns der Worte eines andern kriegerischen
Redners der jüngsten Tage zu bedienen, die
Flammenzeichen eines Kampfes, der an den Ufern des

adriatischen Meeres für die höchsten Güter eines

Volkes, für Nationalität und Glauben geführt wird.
Der Redner, welcher die in ihren Folgen

unberechenbaren miederausbrechenden Wirren auf der

Balkanhalbinsel mit freudiger Genugthuung be¬

grüßte, ist kein Sohn des heißblütigen Frankreichs,
auch keiner der seit einiger Zeit verstummten Wortführer

der „Itslia irreäevta", überhaupt nicht ein

Mann des Wortes, sondern der That im eminentesten

Sinne des Wortes, es ist der berühmte
General S k obele ff, Nußlands Achill, der Erstür-
mer von Chiwa und Plemna, der Sieger von
Schivka und Geok-Tepe. Vor wenigen Tagen mar
es, da wurde in Petersburg der Jahrestag dieser

seiner jüngsten Waffenthat des blutigen Sieges, den

er am 9. und 1(1. Januar 1881 über die Tekinze-
Turkmenen errang, durch ein Bankett gefeiert und
bei dieser Gelegenheit legte er in seiner bereits von
uns erwähnten Rede das unumwundenste Bekenntniß

seiner Sympathie für die im Wachsen begriffene

Erhebung auf der Balkanhalbinsel ab.

Steht General Skobeleff gleich nicht wie seiner

Zeit Gambetta im Vordergrunde der politischen

Schaubühne, so steht er doch im Range durch Ver»

dienst und Popularität hoch genug, als daß der

Eindruck seiner Worte so schnell verfliegen sollte,

wie der Dunst des Weines, umsomehr als er durch

Zurückweisung jedes anderen Getränkes als Wasser

vor seiner Rede, in gewiß nicht unbeabsichtigter

Demonstration die nüchterne Ueberlegung seiner

Worte darthun wollte. — Und die Pointe seiner

Rede? — Der Form nach eine feierliche Anerken-

nnng der Leistungen des russischen Offizierkorps,
insonderheit seiner Waffengefährten bei Geok-Tepe,

dem Inhalt nach aber nicht nur eine Apotheose des

gewöhnlichen russischen Volkes, aus dessen urwüchsiger

Krast solche Elemente hervorgegangen,
sondern zugleich ein Mahnruf, sich von fremden

Einflüssen frei zu machen und sich zu schaaren um das

Panner des Panslavismus, der von allerhöchster

Stelle aus dadurch Ermunterung gefunden hat, daß

Katkow, sein einflußreichster Vertreter, mit der

Erziehung des russischen Czarewitsch betraut worden ist.



62 —
SDeutlidj läfjt alfo ber 9cebner ben Unterfdjieb

jroifdjen niebern unb tjötjern ©djidjten beê ruffifdjen
«Bolfeê burdjblicfen ; roätjrenb er an erfteren bte

ttrroiidjfige „raft rütjmt, roeldje er mit SReä)t auf
ben blutgetränften ©djladjtfelbern (Sentralafiens
unb ber Stürfei ju betounbern ©elegenljeit Ijatte,

madjt er letzteren „(Suropäiemus", bie franftjafte
SnteUigetij beê _eftenë, jum Sorrourf. SffioIjl ift
eine berartige 33e= ober richtiger 33erurttjetlung
roefteuropâifdjer Kultur auê bem „titube eineë

ruffifdjen Sßatrtoten, ber eë bebauern mag, bafj
s45eter ber ©rofje ben ©ang ber organifdjen „tt=
roicfelung „ufjlaitbê geroaltfam überftürjte, erflär«
bar. Slber baë eingeroanberte Element für bie ^er«
ftörttng ber tjtftorifdjen unb legitimen 3beale 3cufj=

lanbê, roomit Streue für Sttjron, „Itar unb _ater«=

lanb unb bie SSereinigitng aller ©laoenftäintne in
ein SReia) gemeint finb, oerantroortlidj ju madjen,
erfdjeint ale ein Ueberfprubeln panilaoiftifdjer (Sins

pfinbungen, roeldjeê 311 oergeffen fdjeint, bafe bie

an ber ©plije ber Seitung ber ©efdjicfe iJcufjlaiibë
ftetjenbe gamilie oor nidjt oiel meljt' ale einem

Satjrrjunbert auë ber gtembe gefommen, unb bafj
eë bie feit «Jkter bem ©rofjen maffeuljaft einftrö«
menben gremblinge DOrjitgèreeife roaren, bie «Jhifj««

lanb ju bem Äolofj maajten, ber eine fo ftolje
Sprache füljren bürfte unb fütjren barf. „lünntdj,
ein Olbenburger, roar eê, ber ben „uffen ju iljrem
erften grofjen ©rfolg über ben §albmonb burdj
bie (Sroberung ber Ärim rjertjatf, «Çrinj (Sugen oon

«„ûrttemberg roar eë, ber ale ruffifdjer ©eneral
nidjt roenig ju ben grofjen (Srfolgeu oon 1812 uub

1813 beitrug, gefeierte gelben ber ruffifdjen „riegê««

gefdjtdjte, SDtebttfdj unb „aufmann, roaren „uëlânber
unb ber ßjarin „attjarina II. gânjlid) ju gefdjroet«

gen, fteljt mit glänjenben Settern ber „aine eineê

„uêlânberê unter ben £>eroen fRufjlanbê, beffen

Äraft unb Sntelïigenj ba Ijalfen, aie bie ©eioalt
ber äBaffen faft oerfagen roottte, beê greifjerrn
oon ©tein.

(Se Hingt faft, aie rooflte ber berüfjmte ©eneral
in baë beïannte : „2öir _ilben ftnb boaj beffere

„ìenfdjen" ettiftimmen, roenn er bie ©taatëroeiê«

tjeit ber legten 3jaWJunberte oerurtljeilt, bte ftdj
in ber ©djliefjung unb in ber fcfutftifdjen Sßtx-

lefeung oon Straftaten gefiel, roenn er ale 23eifpiel

foldj brjjantinifdjer «ßolitif ben (Sinfatl griebridjê II.
in ©djlefien citirt. „Clerbiugê roar bte Seredjtt«

gung ber „nfprüdje griebridjê auf biefeê Sanb

feineëroegê über ^roetfel ergaben, aber boa; bebeu«

tenb erljabener aie bie Cetera beë ©rofjen auf bte

Oftfeelänber ober „leyanbetê I. auf gtnnlanb. „ber
baoon fdjroetgt ber „ebner, „odj meljr febodj gibt
er feinen „ntipattjien, bte in erfter Sinie gegen

SDeutfdjlanb jieten, „uêbrucf, ale er auf bie ©ig«
natur ber ©egenroart, bie SSlut« unb Qsifenpolttif,

ju fpredjen fommt, roeldje er, obgleid) frifdj oon
brei gelbjûgen jurücfgefeljrt, energifdj oerroirft.

„m beutltdjften aber finben feine friegerifdjen ®e<

banfen gegen baê roeftlidje „adjbarreidj in bem

iÇaffuê „uêbrucf: „©0 lange roir foldje Ofpjiere
Ijaben roie bei ®eof«Stepe, fönnen roir ieber audj

nodj fo Ijodjgebilbeten feinblidjen „rmee in'§ „ttge
fdtjanen." — „idjt nur in «Berlin, fonbern audj in
„ien füljlt man fidj burdj ©fobeleffê „eufjerungen
empfinblidj berührt unb bereite tjat §err non ©ierë
fein SBebauern über ben Stoaft beê ©eneralë auê«

fpredjen laffen. Severer ift nadj .Carie gegangen
unb Ijat/ raie oerlautet, baê iljm injroifdjen ange«
botette ©eneraigouoernement oon Sturfeftan mit
bem iBemerfeit abgelehnt: ein roeit entfernteê ®e=

ueralgouoernement fönne itjm nur jufagen, roenn

bafelbft unmittelbare friegerifdje 58er»
ro i cf e l u tt g e n b e 0 0 r ft ä 11 b e n. SSieUeidjt er=

innert fidj ber ©eneral babei ber SBoxte beê gür« •

ften „leranber oon Bulgarien, „bafj bie fia« ;

oifdjen ©djaaren am lieb ft en unter
©fobeleffê gütjrung fâmpfen rourben."
3m (Sinîlang mit ber erörterten 3eebe ift bie ©tinu
miing in ïpeterëburg befonberê audj gegen Oeftev«

reidj eine feljr gereijte unb gibt man ©fobeleffê

„eufjerungen in ruffifdjen leitenben „reifen oiel«

fad) „edjt. Wan fdjeint in «Dîuglanb bie Sttjatfadje

oergeffen ju tjaben, bafj bei ber ^ufammenfunft in
«Jteidjêftabt, furj oor bem Äriege 1877, Sjar „le«
ranber II. felbft Oefterreidj für bie „idjteinmt«
fdjung roätjrenb beê Orientfriegeê «Boënien unb
bie £>erjegoroina ic. jufagte, unb madjt Oefterreidj
unb in erfter Sinie SDeutfdjlanb für bie geringen
(Srgebniffe beê griebenë oon ©t. Stefano oerant««

roorilidj.
gux (Jfjarafterifiruttg beê unbebingt momentaii

bebeutenbften ruffifdjen ©eneralë ©fobeleff, ber in
einem etroa auêbredjenben grofjen Äriege jroeifel«
loê ein roidjtigeë Äommanbo ertjalten rourbe, fei

fdjliefjlidj nodj bemerft, bafj er unter feinen 23e«

fannten ale ein feljr fait unb rufjtg überlegenber
îOcann gilt, ber tjauptfädjlidj feine perfônlidjen
^tele im „lige Ijabe. «-Bor «ßterona rourbe iljm

einmal, ale er fidj roieberbolt überpffiger SBeife

bem feinblidjen geuer auëgefeijt tjatte, gefagt:

„Wan roitb (Sto. (Srceüenj fidjer nodj einmal tobt«««

fdjiefjen. aSarum fernen ©ie fidj nur immer bem

geuer in fo Ijerauêforbernber SBeife auë, audj

roenn eë ganj unnôtljig unb jroecfloê ift?" —

„©lauben ©ie beim", antroortete ©fobeleff, „bafj
eê mir «Vergnügen madjt, oou ben Stürfen auf midj

fdjiefjen ju laffen ©in fo iugenblidjer §tfcfopf
bin idj ntdjt. 3$ roeifj aber, roaê idj tljue! Oben

tjafjt unb beneibet man midj roegen metnec ©rfolge
unb roürbe midj gerne bei ©eite fdjieben. SDafür

mufj idj ein ©egengeroldjt fdjaffen unb baë faun

idj nur, roenn idj meine SDtoifton fo fanatifire,
bafj fie mit mir ben Steufel auë ber §öüe tjolt
unb midj unb fidj geroiffermafjen ttnentbeljrlid)

madjt. SDaju aber mufj idj bie Stürfen auf midj

fdjiefjen laffen." — SDer feiner ^roeefe fidj fo be-

roufjte tjodjbebeutenbe ©eneral bat ftdj mit feiner

„ebe bem ^anflaoiëmuê mit $erj unb £>anD er=

geben, ein ©umptom, roeldjeê für unfere gtit ale

nidjtê roeniger benn ein frieblidjeë
aufjufaffen fein bürfte. B.

62 —
Deutlich läßt also der Redner den Unterschied

zwischen niedern und höhern Schichten des russischen

Volkes durchblicken; während er an ersteren die

urwüchsige Kraft rühmt, welche er mit Recht aus

den blutgetränkten Schlachtfeldern Centralasiens
und der Türkei zu bewundern Gelegenheit hatte,
macht er letzteren „Europäismus", die krankhafte

Intelligenz des Westens, zum Vorwurf. Wohl ist

eine derartige Be- oder richtiger Verurtheilung
westeuropäischer Kultur aus dem Munde eines

russischen Patrioten, der es bedauern mag, daß

Peter der Große den Gang der organischen
Entwickelung Nußlands gewaltsam überstürzte, erklärbar.

Aber das eingewanderte Element für die

Zerstörung der historischen und legitimen Ideale
Nußlands, womit Treue für Thron, Altar und Vaterland

und die Vereinigung aller Slavenstämme in
ein Reich gemeint sind, verantwortlich zn machen,

erscheint als ein Uebersprudeln panUavistischer
Empfindungen, welches zu vergessen scheint, daß die

an der Spitze der Leitung der Geschicke Rußlands
stehende Familie vor nicht viel mehr als einem

Jahrhundert aus der Fremde gekommen, und daß

es die seit Peter dem Großen massenhaft
einströmenden Fremdlinge vorzugsweise waren, die Ruhland

zu dem Koloß machten, der eine so stolze

Sprache führen durfte und führen darf. Münnich,
ein Oldenburger, war es, der den Russen zu ihrem

ersten großen Erfolg über den Halbmond durch

die Eroberung der Krim verhalf, Prinz Eugen von

Württemberg war es, der als russischer General
nicht wenig zu den großen Erfolgen von 1812 und

1813 beitrug, gefeierte Helden der russischen

Kriegsgeschichte, Diebitsch und Kaufmann, waren Ausländer
und der Czarin Katharina II. gänzlich zu geschweige«,

steht mit glänzenden Lettern der Name eines

Ausländers unter den Heroen Rußlands, dessen

Kraft und Intelligenz da halfen, als die Gewalt
der Waffen fast versagen wollte, des Freiherrn
von Stein.

Es klingt fast, als wollte der berühmte General
in das bekannte: „Wir Wilden sind doch bessere

Menschen" einstimmen, wenn er die Staatsweisheit

der letzten Jahrhunderte verurtheilt, die sich

in der Schließung und in der kasuistischen

Verletzung von Traktaten gefiel, wenn er als Beispiel
solch byzantinischer Politik den Einfall Friedrichs II.
in Schlesien citirt. Allerdings mar die Berechtigung

der Ansprüche Friedrichs auf dieses Land

keineswegs über Zweifel erhaben, aber doch bedeutend

erhabener als die Peters des Großen auf die

Ostseeländer oder Alexanders I. auf Finnland. Aber
davon schweigt der Redner. Noch mehr jedoch gibt
er seinen Antipathien, die in erster Linie gegen

Deutschland zielen, Ausdruck, als er auf die

Signatur der Gegenwart, die Blut- und Eisenpolitik,

zu sprechen kommt, welche er, obgleich frisch von
drei Feldzügen zurückgekehrt, energisch verwirft.
Am deutlichsten aber finden seine kriegerischen Ge

danken gegen das westliche Nachbarreich in dem

Passus Ausdruck: „So lange wir solche Offiziere
haben wie bei Geok-Tepe, können wir jeder auch

noch so hochgebildeten feindlichen Armee in's Ange
schauen/ — Nicht nur in Berlin, sondern auch in
Wien fühlt man sich durch Skobeleffs Aeußerungen
empfindlich berührt und bereits hat Herr von Giers
sein Bedauern über den Toast des Generals
aussprechen lassen. Letzterer ist nach Paris gegangen
und hat, wie verlautet, das ihm inzwischen
angebotene Generalgouvernement von Turkestan mit
dem Bemerken abgelehnt: ein weit entferntes
Generalgouvernement könne ihm nur zusagen, wenn
daselbst unmittelbare kriegerische V er <

Wickelungen b e v o r st ä u d e u. Vielleicht
erinnert sich der General dabei der Worte des Fürsten

Alexander von Bulgarien, «daß die
slavischen Schaaren am liebsten unter
Skobeleffs Führung kämpfen würden."
Im Einklang mit der erörterten Rede ist die Stimmung

in Petersburg besonders auch gegen Oesterreich

eine sehr gereizte nnd gibt man Skobelefss

Aeußerungen in russischen leitenden Kreisen vielfach

Recht. Man scheint in Rußland die Thatsache

vergessen zu haben, daß bei der Zusammenkunft in
Reichsstadt, kurz vor dem Kriege 1877, Czar
Alexander II, selbst Oesterreich für die Nichteinmischung

während des Orientkrieges Bosnien und
die Herzegowina zc. zusagte, und macht Oesterreich

und in erster Linie Deutschland für die geringen
Ergebnisse des Friedens von St. Stefano
verantwortlich.

Zur Charaklerisirung des unbedingt momentan
bedeutendsten russischen Generals Skobeleff, der in
einem etwa ausbrechenden großen Kriege zweifellos

ein wichtiges Kommando erhallen würde, sei

schließlich noch bemerkt, daß er unter seinen

Bekannten als ein sehr kalt und ruhig überlegender

Mann gilt, der hauptsächlich seine persönlichen

Ziele im Auge habe. Vor Plewna wurde ihm

einmal, als er sich miederholt überflüssiger Weise

dem feindlichen Feuer ausgesetzt hatte, gesagt:

„Mau wird Em. Excellenz sicher noch einmal
todtschießen. Warum setzen Sie sich nur immer dem

Feuer in so herausfordernder Weise aus, auch

wenn es ganz nnnöthig und zwecklos ist?" —

„Glauben Sie denn", antwortete Skobeleff, „daß
es mir Vergnügen macht, von den Türken aus mich

schießen zu lassen? Ein so jugendlicher Hitzkopf

bin ich nicht. Ich weiß aber, was ich thue! Oben

haßt und beneidet man mich wegen meiner Erfolge
und würde mich gerne bei Seite schieben. Dasür
muß ich ein Gegengewicht schaffen und das kann

ich nur, wenn ich meine Diviston so fanatisire,
daß sie mit mir den Teufel aus der Hölle holt
und mich und sich gewissermaßen unentbehrlich

macht. Dazu aber muß ich die Türken auf mich

schießen lassen." — Der seiner Zwecke sich so be^

wußte hochbedeutende General hat sich mit seiner

Rede dem Panslavismus mit Herz und Hand
ergeben, ein Symptom, welches sür unsere Zeit als

nichts weniger denn ein friedliches
aufzufassen sein dürfte. L
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